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sur Luen zun Abholen: — Siebenundzwanzigster Jahrgang.
sar die ubrige Sanwelz: ia. 6. 3.20.

Samstag, Nro. 4.

Die „Röpublique“ meldet ferner, daß der Major La- Josef von Hergiswyl in Buchenrain, Beck Fried. von und

bordere auf die Anfrage von Einwohnern von Limoges, die n Sursee, Wicihalter Nudolf von Mauensee in Luzern,
sich an der von den adikalen Blatiern erdffneten Samm- Scherer Jakob von und in Hitzlirch und Niffeler Goriftled
iuug fur cinen ihm darzubringenden Ehrendegen bethelligen don Willisau-Stadt in Blel. — NachbenannieOffiziere der
wolllen, erwidert hat, er sei von dlesem Zeichen der Lichtüng Infanterie werden wie folgt beforbert; a. Zu Haupileuten:

und Shmpathie sehr gerührt, wurde es aber lieber schen, Die HH. Hellmuller Joh. von und in Triengen und Scherer
wenn man keine Subjstription eroffnete. Roman von Meggen in Luzern; b. zu Oberlieutenants:

die HHe Lientenanis Schobinger Alb. von und in Luzern,

Fluder Bernard von Lazern in Ebikon, Brun Alex. von

Entlebuch in Luzern, Schumacher Felix von und in Luzern,
Michel Karl von Zurich in Luzern, Muller Leod. von und

n Eschenbach, Imbach Theodor von Gunzwyl in Munster,
Schumacher Emil von und in Luzern, SpillmannEmil von

dedingen in Luzern, Oniger Theodor von und in Littau,
deller Hermann von und in Luzern und Weber Taver von

ind in Munster. — Hr. Ant. Hellmoldt, chirurgischer Ope

rateur in Luzern, welcher um die Bewilligung nachgesucht

hat, diesen Winter hindurch die an Nheumatlsmus leidenden

Armen auf die neueste elektrische Art (äußerliche Behand

lung) unentgeltlich heilen zu dürfen, wird gemaß eingeholter
zutachtlicher Vernehmlassung des Sanitätsrathes verhalten,
iein Kurverfahren schriftlich detaillirt mitzutheilen und seine
elettrischen Apparate dem Sanitatsrath zur Prüfung vorzu
welsen, bebor auf sein Gesuch eingetreten werde. — Gegen

die Verfügung des schweiz. Postdepartements betreffend zu
runftige Porlopflichtigkeit der dantonalen Amtsblatier wird,
ofern darunter auch die von Amtswegen an Behörden und

Veamte zuzustellenden Exemplare verstanden sein solllen,
vorber um Aujsschluß nachgesucht wird, remonstrirt. —

Das vom neugewahlten Mitglied des Großen Rathes im

Wahlkreise Luthern zu Handen des Großen Rathes anher
gestellte Gesuch um Entlassung von dieser Stelle wird dem

Hrn. Großrathsprasidenten ubermittelt.— Der Frau Elisa

Zumbhl geb. Kopp wird ein Wein; und Speisewirthsrecht
zur Ausuübung im Parterre und 1. Etage des Hauses Nr.

1962 (zum , Frohsinn“) im Obergrund in Luzern ertheilt.
— Zwei Wirthsrechtsgesuche von Frauen werden wegen

strafgerichtlicher Verurtheilung ihrer Ehemaunner abgewiesen.
—10 mit Ende dieses Jahres abgelaufene Wirthsrechte

werden erntuert und 4 solche ubertragungsweise neuen Kon

zessionspetenten ertheilt.

Vom 2. Janner. An Stelle des Hrn. alt Gemeinde

ammann Hafliger in Schenkon wird der neugewahlte Hr. Ge

neindeammann, Melch. Wicki im Greuel daselbst, zum Vich
inspektor für dortige Gemrinde gewahlt. — Die von Hrn. Seb.

deer sel. in der Hofmatt zu Horw innegehabte Salzbutte wird
auf dessen Sohn Joh. Heer daselbst ubertragen. — Hr. Ge

chaftsagent Jos. Baumgartner in Luzern wird als Spezial
agent der Comp. d'ussuranees genörules zur la vie in

Paris für Luzern anerkannt. — Ein Beschluß der Orts

durgergemeinde Menznau betr. Genehmigung des Kaufs eines
Brundstücks zu dortiger Walsenanstalt wird genehmigt. —

Das eidg. Departement ded Innern theilt mit, daß es den

drn. Oberbauinspektor von Salis dem hierseitigen Wunsche
zemafz zur Vornahme einer Lokalbesichtigung des Projelis
ziner Emmenkorrektion hinter dem Dorfe Fluhli sowie zur

zutachtlichen Ansichtdäußerung uber dasselbe ermächtigt habe,
edoch ohne Präjudiz für den Entscheid des Bundesrathes
jur den Fall eines SubventionsBegehrens.

—Der Bundesrath hat Hrn. Gottlieb Strickler in Lu

zern zum GenieLieutenant ernannt.

— Der von Hru. Stadtrath Wapf anläßlich des

letzten Schienages, welcher im hlesigen Schutzenhause abge—
halten wurde, gehaltent Vortrag ist nunmehr im Druck er

schienen. Die Broschure, welche den Mitglledern der Schuhen
gesellschaft als ein Erinnerungszeichen dienen soll, enthalt diel

interessante historische Notizen. Wir entnehmen denselben,
daß seit Anfang des 16. Jahrhunderts, wo die Gesellschaft
der „gemeinen BüuchsenSchuen“ (neben der patrizischen
Zunft zu Schützen“) entstand, der Schieß und Scheiben
dand am gleichen Orte geblieben ist. Das alte, im Jahre

1671 gebaute Schutzenhaus wurde im Jahre 1766 abge 
ragen, um einer Neubaute Plah zu machen; im Herbst des
jolgenden Jahres wurde das neue Haus bezogen und man

jchoß damals das erste Mal mit gezogenen Stuhern. Mit

Zur Afsaire von Limoges.

Die lãngst erwartete offlzielle Noie uber die Vorgange
in Limoges liegt nunmehr im „Journal Officiel“ vor. Sie

lautet:

Da verschiedene Blatter uber die Vorgange, welche in

dem Zwischenfall von Limoges gipfellen, irrthumliche Les—
arten veroffentlicht haben, glaubt die Militarbehörde, die

Wahrheit wiederherstellen gu sollen. In allen großen Stad
nen und in Paris indbesondete sind zu jeder Zeit Maß—

regeln getroffen, daß die Armee stetz in der Lage sei, der
zffentlichen Ordnung Achtung zu verschaffen. Zu diesem Be—
hufe wird jedem Truppenkorper durch amtliche Weisungen
eine Aufgabe, der Ort, den er im Falle von Unruhen ein

—X
horgezeichnet. Diese Praventirmaßzregeln erschienen unzulang
uch, alß in Folge des Abzanges der Alterötlasse von 1872

der Bestand der Garnison von Paris erheblich vermindert

var. In Folge dessen ließ der Kriegöminister unter dem
14. Nodember einen Entwurf zu dem Behufe ausarbeiten,

m Falle von Storungen eine gewisse Anzahl von Regimen

ern zur Sicherung der offentlichen Ruhe nach Paris zu

iehen. Die aus diesem Aulasse ertheillen Weisungen brezeich
neten den Korpokommandanten die Bestimmungen, die sie

fur die Absendung dieser Regimenter zu treffen hatten, be—
sonten aber gleichzeitig, daß diese Truppen nur in dem Falle

herbeigerufen werben wurden, „da die offentliche Ordnung
und die Gesetze, denen die Armee Achtung zu verschaffen hat,
oedroht waren.“ Um jede storende Aublegung zu vermeiden

and die öffentlicht Meinung nicht zu beunruhigen, wurde
nen Korpotommandanten das strengsie Geheimniß anempfoh
en und wurden ihnen diese Instruktionen durch Offiziere
uberbracht. Am 8. Dezember wurden auf die von einigen

Korpokommandanten gemachte Vorstellung, bdaß ihr Geblet
dadurch von Truppen zu sehr eutblößt werden könnte, Ver
anderungen vorgenommen. die aber nur die Bezeichnung der

Truppentorper betrafen, welche eventuell zu marschiren hatten.
So wurde eines der Infanterieregimenter von Limoges in

oie neue Liste einbegriffen und der Oberbesehlshaber des 12.

Urmerkorps dadurch in die Lage verset, die Ordre, welche
nie für den Fall von Unruhen in Limoges zu ergreifenden

Maßregeln bestimmte, zu verändern. Bei dieser Gelegenheit
hatte ein General (Bressolles), indem er die ihm ertheilten

Instruktlonen, die sich nur auf Vorslchtsmaßregeln bezogen
falsch auslegte, daß Unrecht, sie in Vollzugsmaßregeln um
zuwandeln, fuür welche gar kein Anlaß vorlag. Auf den aus

drucklichen Befchl dieses Generals hatte der Oberst des 14.

dinienregiments unverzüglich seine Offiziere versammelt, um
ihnen die ihm zugegangenen Instruktionen zu ubermitteln,
und in diesem Kreise hat im Angesichte des ganzen Offi
gerskorps ein hoöchst bedenklicher Akt der Zuchtlosigkeit statt
gefunden. Sobald der Kriegsminister bei seinem Amtsantritte
von diesen Vorgangen Kennmiß erhielt, eröffneie er einr

Untersuchung, in Folge deren der in Rede slehende General
zur Disposition gestellt und der höhere Offizier (Major La
vordere), der sich gegen die Disziplin vergangen hatte, in

NichtAtuivitat versetzt wurde.

Die „Ropubllque Française“ bemerkt zur Sache, noch
che ihr die vorstehende Note bekannt war:

Eine Thatsache bleibt unumstoßlich gewiß und wurde fur
ich allein den ernsiesten Verdacht rechtsertigen, die Thatsache
namlich, daß ausdruckliche Besehle ertheilt worden sind, um
besondere Korps, gewissermaßzen Marschlompagnien zu bilden,
mit Offizieren, auf die man zahlen könnte, und mit den

desten Schuen der Truppen. Demnach hat man also für
das Geschaft, zu dem sich jept Niemand bekennen will, die

Armee, die Regimenter, die Offiziere, die Soldaten einer

Sichtung unterzogen. Nun denn, wir wiederholen, das ist
angeheuerlich und verlangt die sirengsie Ahndung. Mit diesem
Derfahren brachte man Spaltung in die Armee, theilte man

die Ojfiztere nach politischen Grunden in gute und schlechte,
rustete man zum Burgerkrlege und versetzie man dem milli

tarischen Geifie elnen Streich, von dem er sich niemals wie

der erholt halte. Fur dlesen abscheulichen Plan gibt es nur
einen Ausdruck: Das war ein Verbrechen.


